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Blumen-Serie

„Letzte ihrer Art“ in
der Parthe-Region

Taucha (r). Auch in der Partheland-
schaft bei Taucha und darüber hinaus 
gibt es Pflanzen, die vom Aussterben be-
droht sind oder aus ihren Lebensräumen 
verdrängt werden. In Zusammenarbeit 
mit Bernd Hoffmann, Naturschutzhelfer 
des Nabu im Landkreis Nordsachsen, 
stellt die LVZ in loser Folge einige der 
„Letzten ihrer Art“ vor. Heute: das Le-
berblümchen. 

Die Hepatica nobilis wurde von der 
Loki Schmidt Stiftung zur Blume des 
Jahres 2013 gekürt. Der Frühblüher 
lässt sich bis in die jetzigen Apriltage 
hinein finden. Die dreilappigen, immer-
grünen, auf der Unterseite aber pur-
purroten Blätter dieser kleinen Stau-
denpflanze, gaben ihr den Namen. Ihr 
Vorkommen liegt auf basischen Stand-
orten des Berglandes bis in eine Höhe 
von 2200 m, im Tiefland eher selten. 

Und doch recken in der Parthenaue 
im Naturschutzgebiet „Polenzwald“ bei 
Brandis einige wenige Exemplare die-
ser Hahnenfußgewächse ihre leuchtend 
blauvioletten Blütensterne in die Früh-
lingssonne. Die Art gilt nach der Liste 
vom Aussterben bedrohter Pflanzen 
Sachsens als gefährdet, weil sie durch         
Standortveränderungen, wie Überdün-
gung, im Rückgang begriffen ist.

Planetarium

Napoleon am
Sternhimmel

Schkeuditz (r.). Das Astronomische 
Zentrum Schkeuditz lädt am Sonntag 
zum Vortrag „Der Leipziger Sternhim-
mel – Napoleon am Sternhimmel“. Die 
Veranstaltung, die geschichtliche Ereig-
nisse mit einer Betrachtung und Dar-
stellung des Sternhimmels vom Tau-
chaer Astronomen Christian Friedrich 
Goldbach verbindet, beginnt um 10.30 
Uhr in der Bergbreite 1.

Lesung

Buchpräsentation in
Panitzscher Kirche

Panitzsch (r.). In die Kirche im Taucha-
er Nachbarort Panitzsch lädt am Sonn-
tag der Tauchaer Verlag zu einer Buch-
präsentation ein. Tagebuchtexte unter 
dem Titel „Gedanken und Träume“ von 
Renate Preuß wurden vom Verlag 
jüngst publiziert und werden jetzt in 
einer Lesung vorgestellt. Die Autorin 
wird einige dieser Texte lesen und im 
Gespräch mit ihrem Verleger den aus 
frohen Ereignissen und schmerzlichen 
Enttäuschungen bestehenden Alltag 
reflektieren. Den musikalischen Rah-
men an der Orgel setzt ihr Ehemann 
Friedhelm Preuß. Der Eintritt ist frei.

Bauarbeiten

Industriestraße
wird gesperrt

Schkeuditz (r.). Die Industriestraße in 
Schkeuditz wird am kommenden Mon-
tag voll gesperrt. Wie die Stadtverwal-
tung Schkeuditz weiter mitteilte, wird 
die Verkehrseinschränkung aufgrund 
von Kranarbeiten in Höhe der Firmen 
Betonbau und Bitzer notwendig. Eine 
Zufahrt bis zur Baustelle sei aber mög-
lich. 

Einladung

Skatturnier um den
Ermlitzer Pokal

Ermlitz (r.). Der Schkeuditzer Nachbar-
ort Ermlitz lädt am Dienstag nächster 
Woche wieder zum Skatturnier um den 
Pokal der Gemeinde ein. Beginn ist um 
18 Uhr. Wie Thomas Petzold von den 
Skatspezies Ermlitz mitteilte, findet das 
Turnier in Merseburg, im Sportlerheim 
Meuschau, Am Sportplatz 3, statt. Die 
Startgebühr beträgt zehn Euro. Ge-
spielt werden zwei Mal 48 Spiele mit 
Deutschem Blatt. Für die Besten gibt es 
Pokale und Geldpreise.

Konferenz

Bürgermeister
stärken die

Jugendfreizeit 
Villefranche/Schkeuditz. Die Bürger-
meister des mit Schkeuditzer Beteiligung 
arbeitenden Partnerschaftsstädte-Netz-
werkes wollen ihre Zusammenarbeit 
auch in den kommenden Jahren weiter 
vertiefen. Dabei werde besonders auf 
die Fortsetzung der Jugendfreizeit Wert 
gelegt. Das teilte jetzt der Schkeuditzer 
Bürgermeister Lothar Dornbusch (Freie 
Wähler) mit, der vor einigen Tagen mit 
einer Schkeuditzer Delegation zur 5. 
Bürgermeisterkonferenz in der Partner-
stadt Villefranche sur Saône weilte. Mit 
am Konferenztisch saßen neben den 
Schkeuditzern und den Gastgebern auch 
die Repräsentanten aus den Partner-
städten Bühl (Baden-Württemberg), 
Mattsee (Österreich), Cantù (Italien), Ka-
larach (Moldawien) und Vilafranca del 
Penedès (Spanien). 

Während der Jugendfreizeit verbrin-
gen Jugendliche aus den beteiligten Län-
dern einmal im Jahr in einer der zum 
Netzwerk gehörenden Städte gemein-
sam bis zu zehn Ferientage. Auch 
Schkeuditz fungierte bereits als Gastge-
ber. In diesem Jahr findet das Jugend-
treffen vom 17. bis 24. August in Mattsee 
statt. Schkeuditzer können sich im Rat-
haus noch für die Teilnahme bewerben, 
informierte Dornbusch. Im nächsten 
Jahr wurde Kalarach als Gastgeberort 
festgelegt. An der Jugendfreizeit nehmen 
auch Vertreter aus dem mit Schkeuditz 
befreundeten Oslavany (Tschechien) teil. 
Ein weiterer Schwerpunkt der Beratun-
gen sei der Wissensaustausch zwischen 
Schülern der beteiligten Städte sowie 
das Thema Tourismus, speziell zum As-
pekt Wein, gewesen. 

„Diese alle zwei Jahre stattfindenden 
Konferenzen sind anspruchsvoll. Es fin-
den sehr konstruktive multilaterale und 
bilaterale Gespräche statt, in denen auch 
Erfahrungen zu unterschiedlichen kom-
munalen Themen ausgetauscht werden. 
Da lernt man voneinande, erfährt, wie 
woanders ähnlich gelagerte kommunale 
Probleme gelöst werden“, so Dornbusch. 
Zum Beispiel bezüglich der Energiege-
winnung. „Speziell die Südländer mit 
ihren Weinabfällen als hochwertige Bio-
masse haben da um Hilfe und Kontakte 
gebeten. Da kann ich zum Beispiel mit 
meinen Verbindungen zur Leipziger Bio-
masse-Forschung weiter helfen“, so 
Dornbusch. Und die auf den Konferen-
zen festgelegten Schwerpunkte für die 
Zusammenarbeit der nächsten zwei 
Jahre hätten bindenden Charakter, was 
allein schon durch die Anwesenheit der 
Stadtoberhäupter dokumentiert werde.

Bei der Konferenz in Villefranche sei 
nun einstimmig eine weitere Kommune 
ins Netzwerk aufgenommen worden: 
das italienische Bertinoro. Die Gemeinde 
hat rund 11 000 Einwohner und liegt in 
der Region Emilia-Romagna. Die nächs-
te Bürgermeister-Konferenz findet 2015 
in Vilafranca statt. Olaf Barth

Dämpfer bleiben an den Schkeuditzer Bahngleisen
Erprobungsphase zur Minderung von Schienenlärm beendet / Weiterer Einbau in Sachsen ist nicht geplant

Schkeuditz. Die Schienenstegdämpfer, 
die die Deutsche Bahn (DB) vor zwei 
Jahren auch an zwei Streckenabschnit-
ten in Schkeuditz montieren ließen, 
werden nicht abgebaut. Das bestätigte 
jetzt die Bahn auf Anfrage der LVZ. Von 
einer Erprobungsphase dieser Lärm-
schutz-Variante nämlich war die Rede, 
als am zentralen Bahn-Halt in Schkeu-
ditz und am Wohngebiet Papitz auf ei-
ner Strecke von 1300 Metern die Schie-
nenstegdämpfer montiert wurden.

Die Erprobungsphase ist abgeschlos-
sen, teilte die Bahn mit. „Die in Schkeu-
ditz gemessenen Lärmminderungen 
betragen 2,5 bis drei Dezibel. Gleiche 
Ergebnisse erhielten wir auch an an-
deren Einbauorten“, heißt es von der 
DB-Pressestelle. Das Ergebnis entspre-
che den Erwartungen. Unterdessen 
teilt die DB weiter mit, dass „die Schie-
nenstegdämpfer, die verschiedene Her-
steller anbieten, im Rahmen einer 
Langzeitanalyse und zur Feststellung 
der Systemverträglichkeit an den Glei-
sen verbleiben“. Das betreffe nicht nur 
die Schkeuditzer Strecken, sondern 
auch Abschnitte im Elbtal und auf dem 
Leipziger Güterring. Ein weiterer Ein-
bau ist in Sachsen derzeit jedoch nicht 
in Planung, informierte die DB.

Im Zeitraum von 2009 bis 2011 wur-
den in Sachsen über das Konjunkturpa-
ket (KP) II knapp 6,2 Millionen Euro 
inklusive der Eigenmittel der DB in die 
Erprobung verschiedener Lärmschutz-
maßnahmen investiert. Wie hoch der 
Eigenanteil der DB bei den Lärmschutz-

Investitionen war, teilte die DB nicht 
mit. Außerhalb des KP II erfolgten kei-
ne Investitionen, heißt es weiter.

Die Dämpfung der Schienenschwin-
gungen erfolge bei den auch in Schkeu-
ditz angebrachten Platten unmittelbar 
an der Schiene und reduziere so den 
abgestrahlten Luftschall. Aber auch 
andere Varianten zur Lärmreduzierung 
wurden von der DB untersucht. So ist 
etwa auf der Leipziger Waldbahn eine 
Erprobung mit Beschäumung der 
Schienenstege umgesetzt worden. Die 
Auswertung der Ergebnisse fiel derart 

aus, dass eine Weiterverfolgung zur 
Serienreife nicht empfohlen werden 
konnte, hieß es von der DB. Auch eine 
sogenannte Schotterverschäumung ist 
zum Beispiel im Stadtgebiet von Köln-
Kalk erprobt worden. Deren Test- 
Ergebnisse ergaben keine messbare 
Verbesserung der Luft- und Körper-
schallemissionen gegenüber dem nor-
malen Schotterbett.

„Es ging bei den Erprobungen in ers-
ter Linie um neue innovative Technolo-
gien, die die Anzahl der bestehenden 
technischen Instrumente, die der Lärm-

minderung künftig zur Verfügung ge-
stellt werden können, ergänzen bezie-
hungsweise erweitern sollen“, erklärte 
die Bahn zum bundesweiten Test. Diese 
innovativen Techniken und deren kom-
binierte Anwendungen würden jetzt 
weiter entwickelt und technologisch 
kontinuierlich verbessert. Besonderes 
Augenmerk legt die Bahn dabei momen-
tan auf Lärmminderungs-Maßnahmen 
auf direkt befahrenen Stahlbrücken. Die 
sollen als „lärmintensive Einzelpunkte“ 
betrachtet und in die künftigen Planung 
aufgenommen werden, heißt es.

Ausgehend von 2000 will die Deut-
sche Bahn bis 2020 den Schienenver-
kehrslärm halbieren und 2000 Stre-
cken-Kilometer sanieren. Seit 1999 
stehen dafür Bundesmittel zur Verfü-
gung, die 2007 um 100 Millionen Euro 
aufgestockt wurden. Von 2009 bis 2011 
hat die Bahn bundesweit 80 Millionen 
Euro investiert. Aus dem Infrastruktur-
beschleunigungsprogramm II des Bun-
des sollen der DB Netz AG bis Ende 
2014 zusätzlich bis zu 40 Millionen 
Euro für Maßnahmen zum Lärmschutz 
zugute kommen.  Roland Heinrich

Die an den Gleisen zu sehenden Platten sind die so genannten Schienenstegdämpfer. 
Sie dienen dem aktiven Lärmschutz.  Foto: Roland Heinrich

ERPROBTE TECHNOLOGIEN 

Rund 80 Millionen Euro steckte der Bund in 
die Erprobung innovativer Lärmschutzmaß-
nahmen an den Schienenwegen. Bewähren 
sich die Maßnahmen können sie die beste-
henden Lärmminderungsmaßnahmen am 
Schienenweg ergänzen. Erprobt wurden un-
ter anderem folgende Technologien:

Besohlte Schwellen verringern die Wei-
terleitung von Schwingungen in das Schot-
terbett. Ähnlich einer Schuhsohle werden 
die Schwellen mit elastischem Material 
„besohlt“. Dadurch wird die Übertragung 
in den Untergrund und damit auch in be-
nachbarte Objekte vermindert.

Brückenabsorber reduzieren das Dröhnen 
von Stahlbrücken durch Einsatz von Mas-
se-Federsystemen an den Brückenstegen. 
Die Absorber werden auch in Kombination 
mit anderen Maßnahmen an der Brücke 
erprobt.

Niedrigen Schallschutzwände sind Wän-
de mit einer Höhe von 55 beziehungswei-
se 76 Zentimetern über der Schienen-
oberkante und wegen ihrer Höhe in einem 
Abstand von bis zu 1,78 Metern zum Gleis 
angeordnet. Niedrige Schallschutzwände 
können laut Bahn künftig ein wichtiger 
Baustein des Schallschutzes werden und 
dort zum Einsatz kommen, wo heute aus 
diversen gründen keine hohen Schall-
schutzwände errichtet werden dürfen auch 
wenn sie deren Wirkung nicht vollständig 
erreichen können. 

Schienenstegdämpfer sind Masse-Feder-
Systeme, die unmittelbar an beiden Sei-
ten der Schiene angebracht werden.

Durch das verschäumte Schottergleis 
soll im Lastausbreitungsbereich eine Re-
duzierung der Körperschallübertragung er-
folgen. rohe

Wandbild-Schöpfer jetzt bekannt 
Zwicksche Siedlung in Taucha: Erbe eines Sgraffito-Künstlers meldet sich und klärt auf

Taucha. Vor 75 Jahren waren im April 
1938 die ersten Häuser der Zwick-
schen Siedlung bezugsfertig. Als nicht 
nur „neuartig sondern direkt vorbild-
lich“ wurde die Aufteilung des Wohn-
blocks mit Aussparung für Grünflä-
chen im „Anzeiger für Taucha und 
Umgebung“ bereits im März gleichen 
Jahres angepriesen. Die Wandbilder 
existierten da noch nur als Entwürfe. 
Jetzt ist bekannt, wer die Künstler 
der Sgraffito-Werke sind.

„Verfasser unbekannt“ ist am unte-
ren linken Rand jenes sanierten Wand-
bildes zu lesen, auf dem das Motiv des 
Fuchses, der die Gans stiehlt zu sehen 
ist. „Das hat der Restaurator von sich 
aus dahin geschrieben. Allerdings ha-
ben wir auch nicht gewusst, wer ur-
sprünglich die Wandmalereien gefer-
tigt hat“, gestand Sören Hartleb, der 
für die Sanierung einiger Häuser in der 
Zwickschen Siedlung Objektüberwa-
cher vom Leipziger Büro Hansen ist. In 
der Friedrich-Engels-Straße werde 
momentan saniert, in der Klebendorfer 
Straße soll noch dieses Jahr begonnen 
werden – stets in Abstimmung mit dem 
Denkmalamt. „Wir wissen nicht, wer 
die Werke ursprünglich geschaffen hat. 
Wir führen aber auch kein Archiv. Und 
wenn vor der Sanierung nicht zu lesen 
war, wer der Künstler ist, muss es auch 
nicht danach verzeichnet werden“, 
sagte gestern Jürgen Liebau vom Denk-
malamt im Landratsamt Nordsachsen. 
Sgraffito ist eine historische Putztech-
nik, bei der mehrere Putz-Lagen auf-
getragen und die Motive dann einge-
ritzt werden, erklärte Liebau. 

Zum 75. Geburtstag der Zwickschen 
Siedlung in Taucha hat sich jetzt, quasi 
als Geschenk, Christian Schnabel aus 
Lüneburg bei der LVZ gemeldet. „Ich 
weiß, wer die Sgraffiti an den Häusern 
gefertigt hat. Es waren mein Vater Ru-
dolf Schnabel und der Tauchaer Künst-
ler Rudolf Ölzner.“ Nach einem Leipzig-
Besuch hat Christian Schnabel vor 
kurzem auch einen Abstecher in die 
Tauchaer Siedlung unternommen. „An 
einem der Wandbilder las ich, dass der 
Verfasser unbekannt sei und danach 
den Namen der Restauratoren von 
2012“, sagte er. Inzwischen hat er darü-
ber auch das Büro Hansen informiert.

„Mein Vater ist 1909 in Leipzig ge-
boren und an den Folgen des Krieges 
schon am 1. Januar 1949 gestorben“, 
berichtete Schnabel. „Mein Vater war 
Maler, Grafiker und zuletzt Dozent an 
der Hochschule für Grafik und Buch-
kunst. Wir wohnten in der Könneritz-
straße. So weit ich das aus Gesprächen 
erinnere, hat Rudolf Ölzner die Berufe 
dargestellt und mein Vater die Märchen 
und Tiere“, weiß der heutige Lünebur-
ger zu berichten.

Insgesamt 22 Motive waren 1938 als 
Entwürfe im „Goldenen Löwen“ in Leip-
zig ausgestellt. Die Motive, so ist es al-
ten Zeitungsberichten zu entnehmen, 
sollten auch das „Gefühl heimatlicher 
Verankerung“ der „Umgesiedelten“ am 
neuen Wohnsitz verstärken. Bekannt-
lich wurde die Siedlung gebaut, um 
neuen Arbeitern der Mitteldeutschen 
Motorenwerke Wohnraum zu schaffen. 
Die kamen in der Mehrzahl aus dem 
Raum Zwickau. Deshalb werden die 
Häuser Zwicksche Siedlung genannt. 
Der Bergmann ist somit wohl eins der 
wichtigsten Motive gewesen. Hinzu ka-
men „Waldlandschaft und Rehe, Bauer 
und Tier-Idyll, Klöpplerin, Wasserträge-
rin, Hahnschrei“. Die Märchenmotive 
sollten Ausdruck dafür sein, dass die 
Siedlung auch als „Kinderparadies gel-
ten muss“, hieß es damals.

„Wir versuchen, eine Lösung zu fin-
den, um die Künstler noch zu würdi-
gen“, betonte Sanierer Hartleb. „Das 
haben wir dem Erben versprochen.“

 Roland Heinrich

„Verfasser unbekannt“ ist am Wandbild mit dem Fuchs, der eine Gans stiehlt, zu lesen. 
Jetzt meldete sich der Sohn des Künstlers.  Fotos (3): Olaf Barth

Maler von Tauchaer Landschaft inspiriert
Der Leipziger Künstler Joachim Zetzsche präsentiert einige seiner Werke in der Schlossgalerie der Parthestadt

Taucha. „Reisebilder“ heißt die aktuelle 
Kunstausstellung des Fördervereins 
Schloss Taucha in der Galerie des Ritter-
gutsschlosses. Gezeigt werden Bilder 
des Malers Joachim Zetzsche. Der Leip-
ziger ist Jahrgang 1959 und Autodidakt. 
Sein Schlüsselerlebnis für das Malen 
und Zeichnen, so erzählte er unlängst 
während der sehr gut besuchten Vernis-
sage, sei eine Pflichtaufgabe seines Zei-
chenlehrers gewesen. In der 7. Klasse 
sollte er eine Landschaft malen. 

Seit 1976 arbeitet Zetzsche intensiv 
mit Farben und Pinseln. Er lernte in die-
ser Zeit auch den Maler und Grafiker 
Günter Glombitza, einen Schüler von 
Bernhard Heisig, kennen und konnte bei 

ihm und später auch bei anderen Künst-
lern sein malerisches Handwerk vervoll-
kommnen. Seit 1993 arbeitet der einsti-
ge Straßenbauer als freischaffender 
Künstler in Leipzig.

Bei einer Reise in die Hohe Tatra und 
einem Flug nach Kuba hätten ihn die 
faszinierenden Landschaften künstle-
risch besonders geprägt. „Unter diesen 
Eindrücken habe ich zwar lange meinen 
eigenen Stil gesucht, ihn aber letztend-
lich in der Hauptsache mit der Ölmale-
rei, mit Kreidezeichnungen und mit 
Kaltnadelradierungen gefunden“, er-
zählte Zetsche. Die Landschaftsmalerei 
sei sein Metier geworden. Der Gardasee, 
Slowenien oder Kroatien, aber auch die 

engere Heimat, bieten für ihn immer 
wieder interessante und inspirierende 
Motive. „Sehen gelernt habe ich auch in 
der Tauchaer Region, in Auenhain und 
in Klitzschen“, sagte der 53-Jährige. Die 
ausgestellten Bilder verzichten aller-
dings auf typische Postkartenmotive, 
vielmehr geben die Landschaften die 
Stimmung des Malers wieder. Mal sind 
es die vier Jahreszeiten, mal die beson-
deren Lichtstimmungen bei Sonne, Ne-
bel oder Regen, die er in seinen Motiven 
künstlerisch verarbeitet hat. 

In zahlreichen Ausstellungen in Ho-
tels, Firmen und Banken in und außer-
halb Leipzigs konnte er seine Werke 
schon präsentieren. Im Sächsischen 

Landtag Dresden stellte er aus, er be-
kam gute Reverenzen aus dem Hause 
Thurn und Taxis und sogar von Prinz 
Charles besitzt er ein Dankschreiben für 
ein eingesandtes Aquarell. 

Als nächstes plant Zetzsche Ausstel-
lungen in der Leipziger Commerzbank, 
in der Villa Bösenberg in der Erfurter 
Straße und in der Galerie Bilderbogen 
in der Könneritzstraße. Ein großer 
Wunsch von ihm sei, einmal im Gohliser 
Schlösschen auszustellen. Die Ausstel-
lung in der Galerie des Rittergutsschlos-
ses im Haugwitzwinkel 1 ist bis zum 
1. Juni jeweils an den Wochenenden von 
14 bis 16 Uhr zu sehen. Der Eintritt kos-
tet zwei Euro. Reinhard Rädler

Kurz nach dem Neubau der Zwickschen Siedlung ist dieses Foto entstanden. Vor 
75 Jahren wurden die ersten Häuser bezogen.  Fotos (3): Archiv Christian Schnabel 

Bergmann, Wasserträgerin, Bäuerin und 
Bauer gehören zu den Sgraffito-Motiven.

Joachim Zetzsche (l.) und Vereinschef Jür-
gen Ullrich mit „Landschaft bei Taucha“.
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Das Lederblümchen kommt auch in der 
Parthenaue vor und ist zur Blume des Jah-
res 2013 erklärt worden.
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